Die Dreiquartel-Bierrebellion

Zeit der Handlung:
um 1910

Dekoration:
Einfache Ausstattung eines Hinterzimmers. Ein Tisch, Stühle, Kachel- oder einfacher Kohleofen. Beliebige weitere Einrichtung im Stil um 1900.

Personen:
(ca. Einsätze)


Bräu
(180) Wirt und Brauereibesitzer, despektierlich „Dreiquartel“ 

      genannt 

Amourosa 

(155) Klosterschwester und Braumeisterin im Klosterbräu

Zündler 

(200) Feuerwehrkommandant

Schankkellner/in
(  75)

Rudi Greiffer 
(110) Inspektor bei der Brandschutzversicherung

VORSPANN

Greiffer
(tritt vor den geschlossenen Vorhang. Er hat eine Aktentasche 


unter seinen Arm geklemmt und ein Blatt Papier in der Hand. Er 


lässt seinen Blick durch’s Publikum kreisen, bleibt aber stumm. 


Erst nach einer ganzen Weile ins Publikum): I fang erst o, wann 


mir von do drunten der mir zustehende Eröffnungsapplaus 


mit voller Wucht zu meiner empor… heißt sich „heraufi“ bran-
det. (ihm ist der Applaus nicht heftig genug): Des war kläglich,

um nicht zu sagen „miserabele“. Do war weder von einer Wucht, noch was von einer Brandung zu derspür’n.  – Oiso kumm, Ihr kennt’s des… Und auf geht’s!

Stürmischer Applaus.

(er schaut zufrieden in die Runde): Dafür spui i mir für euch mei Seel aus’m Leib. Bravo… bravo! (stellt sich vor): „Greiffer!“ Mittig mit zwei „ff“. Vorname (lässt seinen Blick kreisen)… oiso…  also jener Nam, der gewissermaßen vor’m Nachnama ois dessen Vornama fungiert. (mustert das Publikum): für euch zu hoch, ha? Zu verdraaht, kompliziert, ha? – Guad, nacha no amoi, ohne Schnörkolatur, frei raus: Greiffer… Rudi. Rudolf Greiffer. Ledig. Von Beruf Inspektor. Brandinspektor bei einer großen hiesigen Assekuranz. 

(zu einer Zuschauerin): Gnädigste, wenn Sie mit „Assekuranz“… meine den Ausdruck, gell… ein Problem haben: nach der Vorstellung dahoam einfach einen „Googlinger“ macha. – Googeln, ja?

(wieder in die Rolle zurück): Brandschaden. Interessant! Brandschaden in einem Kloster! Besser g’sogt im Sudhaus der zum Kloster gehörenden Klosterbrauerei. – Tiafste Provinz, weit weg jedweder Zivilisation. (schaut auf die Adresse): Dorfkirchen. Ein gewisser „Zündler“, der dortige Feuerwehrkommandant, hat diesen Schadensbericht verfasst. (schaut in den Bericht): Das Feuer soll bei einem Tumult… (schaut auf): Dort’n in Dorfkirchen ist es zu einer gröberen „Bierrebellion“ gekommen… Der Grund dafür? Wos gibt’s in Bayern schon für einen Grund, der as Volk auf die Barrikaden treibt? Richtig! Der Bierpreis! Den wollt in Dorfkirchen ein Bräu um sage und schreibe  ganze zwoa Kupferpfennig – für die Maß wohlgemerkt - hinaufischrauben. Erhöhen! Logische Folge? Sofortige und spontane Rebellion. Bieraufstand. 

(Pause): Es gibt in Bayern zwoa Kapitalverbrechen: Betrügerisches Einschenken und… Bierpreiserhöhung. Dagegen is Mord des reinste Kavaliersdelikt. Die „Tumultanten“ san dort’n mit bayerischer Sorgfalt und Besonnenheit vorganga. Von Unbeteiligten is nichts beschädigt worden. Aber Brauereibesitzer, gell! Dene hod ma oiß kurz und kloa g’schlogen. Oder wia im selbigen Foi aa glei no o’zunden aa.

Guad. Soweit so guad. Werd mi jetzt aufmacha nach Dorfkirchen, respektive nach Steißkofen. Steißkofen is as Nachbarsdorf von Dorfkichen. Muaß dort’n für meine Assekuranz (klopft auf das Papier) jenen Brandschaden neu untersuchen. Der Schadensbericht vom dortigen Feuerwehrkommandanten… fadenscheinig. Sehr fadenscheinig. – Pfüad eich! Mir sehng uns am Schluss vom 1. Akt wieder. Und do geht’s nacha graab auf!

Er geht, sich von einigen Zuschauern per Handschlag verabschiedend, durch den Saal ab.

                                  1. Akt
1. Szene
Schankkellner, Zündler, Amourosa, Bräu

Als der Vorhang sich öffnet, ist der Schankkellner missmutig am Kehren. Die Stühle stehen auf dem Tisch.

Schankkellner (ins Publikum): Quasi unser Nebenzimmer. Werd braucht! Do


solln jetzt dann „Verhörer“ stattfinden. Zwengs der Revolte, die’s ge-


ben hod drüben bei de Andern auf Dorfkircha. Eine „Bierrevolte“! Bei 


uns do in Steißkofen is ja oiß ruhig blieben. Do is hoid der Ruach ned 


so dahoam, gell. Do hod ja aa koaner versuacht, so infam am Bier-


preis rumz’schrauben, gell.

Zündler
(man hört ihn schon von draußen, wahrscheinlich noch mit Restalko-


hol vom Vortag): Bring mir ein süffiges Maßei! Aber a ehrliche Maß, 


gell! Koa b’schissne Betrugs-Dreiquartellacka. (erscheint in Feuer-


wehrmontur, Helm auf dem Kopf, sieht den Schankkellner): Ah, do 


hätt i jetzt ned so plärrn braucha. – Hosd mei Order g’hört, oder? Na-


cha weiter, geh ma geh ma!

Schankkellner geht leise maulend ab.

Zündler
(nimmt gut gelaunt und singend einen Stuhl vom Tisch):


An Kirchweih dean ma tanzen


Und raffa grod gnua.


Sogor der Burgermoaster


der haut mit’m Tischfuaß zua.


Und sollt ’s Gebet grod läuten


is’ mit’m Raffa gor


und wenn ma nacha bet’ ham


nacha derschlogen ma no a poor.

Der Schankkellner bringt die Maß (Glaskrug) und stellt sie grantig auf den Tisch. Außerdem hat er noch Brennholz dabei, das er in seinem Schaber trägt. Er geht damit zum Ofen und legt Holz nach (ggf. Schürhaken benützen).

Zündler
(nimmt ärgerlich den Krug vom Tisch und geht damit zum Schank-


kellner. Demonstriet den Krug): Wos hob i grod zu deiner g’sogt, ha?

Schankk. (stochert missmutig mit Schürhaken im Ofen): Dass d’ a Maß 


möchst. Und in deiner Pratzen hosd a Maß. Sog, bist leicht schwaar 


von Begriff, ha?

Zündler:
Naa, aber anscheinend du. Hob i ned grod g’sogt, dass i a „Maß“ 


möcht.

Schankk.: Und a Maß hob i dir brocht. Punktum.

Zündler
(deutet auf den Maßkrug): Nix „punktum“. Denn des is koa Maß ned, 


sondern grod a ganz beschissne Betrugsdreiquartel-Lacka.

Schankk. (deutet ebenfalls auf den Maßkrug): A b’schissne Dreiquartel-Lacka, 


ha?  

Zündler
(bestimmt): A ganz a beschissene Betrugsdreiquartel-Lacka, ja!

Schankk. (wendet sich ab und geht zur Tür, murmelt): Betrug, ha? Waaht der 


Wind heit an jeden Dreeg zu uns her?

Zündler:
Hä, wo möchst den hi?

Schankk. (gefährlich ruhig): Naus zur Schan, mein’ Bierschlegel hoin.

Zündler:
Dein’ Bierschlegel?!?

Schankk. (trocken): Mein’ Bierschlegel, ja. Und zwar den schwaar oacher’n, 


denn den braucht’s nämlich jetzt.

Zündler:
Für wos?

Schankk. (mit einem bösen Lächeln): Dafür, dass ’n i eahm jetzt nacha glei 


sauber über’n Belle ziahgen konn.  

Zündler
(ironisch, zum Publikum): Schee, wenn a Mensch ohne lang zu ta-


rier’n einfach frei so von der Leber weg sei Meinung kund duad, o-


der?

Amourosa erscheint. Der Schankkellner geht ab ohne sie zu sehn.

Zündler 
(fordert das Publikum auf): Ja wos is denn? Einen himmlischen 


Applaus für die Schwester!

Amourosa (leise zischend eindringlich zu Zündler): Hä!

Zündler erschrickt.

Amourosa: Do is dei Feierzeig. I hoff, du kriagst des oiß so hi wia mir des aus-


g’macht ham.

Zündler nickt.

Amourosa: Is ja zu deinem Vorteil, oder? (Blick nach oben): Muatter, in diesem 


Foi muaß vom groden Pfad a wengerl obganga werden. Is ja 


schließlich… es geht um unser Kloster, respektive die Klosterbraue-


rei. – Jetzt dua ned…

Von draußen hört man den Schankkellner. Amourosa versteckt sich hinter der Türe und verschwindet dann ungesehen.

Schankk. (erscheint): Ah und sei doch so scheißfreindlich und dua in der Zeit 


wo i den Schlegel, gell…

Zündler
(ironisch): Den schwaar oacher’n, ha?

Schankk.: Ja. (deutet auf Zündler’s Helm): Dua scho amoi dei g’spassigs 


Messinghaferl von dein’m grindigen Belle, damit der Schlegel…

Zündler:
…der schwaar oacherne…

Schankk: Ja. Sei oacherne Wirkung aa voll und ganz entfalten konn.

Zündler
(herausfordernd): Des is a b’schissne Dreiquartel-Lacka. – Oder wia 


ma unter akademisch höchststudierte Bierologen… 

Schankk.: „Bierologen“, wos is denn des für a Zeigl.

Zündler:
A Bierologe hoid.

Schankk.
(leicht beeindruckt): Deife, ha?

Zündler
(führt seinen Satz zu Ende): …aa sogen daad, dieses – und jetzt 


pass auf, jetzt kimmt’s nämlich – (hebt den Krug) dieses ist ein klas-


sischer… „FehldaFinger“. (Anmerkung für den Spieler: „Es fehlt ein 


Finger“, dieser Terminus lässt sich nicht in Dialekt schreiben, ledig-


lich sprechen.)

Schankk. (zu sich): So und jetzt werd’s aber ganz varreckt. Der muaß bsuffa 


sei. Geht gor ned anders. (zu Zündler): FehldaFinger?!?

Zündler
(hält als Antwort einen Finger unter den Eichstrich. Schelmisch): Ois 


FehldaFinger betitelt der Bierologe selbige Maß, bei der genau no oa 


Finger bis zum Eichstrich fehlt. (demonstriert): Jenes oiso ein klassi-


scher FehldaFinger. (zum Publikum, das verstanden hat): Ah, jetzt 


ham ma’s!

Schankk.: Geh, du spinnst doch vom Boa weg.

Zündler
(mit gespieltem Ernst, deutet auf das Bier): Des is schändlich. Betrü-


gerisches Einschenken! Rangiert meiner Schätzung nach fast scho 


direkt unter „Betrug“.

Schankk. (mit offenem Mund): Betrug???

Zündler
(setzt noch einen drauf): Vorsätzlicher Betrug!

Schankk.: Des werd ja oiwei no wuider.

Zündler
(es geht mit ihm die Fantasie durch): Wann i wos zum sogen hätt, 


gaabert’s für so ein Delikt radikal nur den Strick!

Schankk.: An Strick? Aufhänga? Zwengs… Mi?

Zündler nickt theatralisch.

Schankk.: Und woaßt, wo’s jetzt für di gibt?

Zündler
(gibt dem Schankkellner den Krug). Endlich a ehrliche Maß, ha? 


Kumm zum Deife und schenk noch!

Schankk. (nimmt den Krug): Naa, für di gibt’s weder a b’schissne Dreiquartel-


Lacka noch an (verächtlich) so genannten bierologischen FehldaFin-


ger.

Zündler
(spöttisch): Jetzt bin i aber g’spannt.

Schankk. (sichtlich angefressen): Naa, du bist ned amoi a Kracherl wert. So 


und jetzt konnst von mir aus du di aufhänga (will abgehen).

Bräu tritt auf.

Zündler:
Bräu, habe die Ehre!

Schankk. (murmelnd beim Abgehen): In der Fruah scho so a hoher Bsuach, 


ha? (zu sich): Der Herr Ökonomierat, der Groß-Bräu, drüben von 


Dorfkirchen do bei uns in unserer Bamberl-Gmoa? Is der leicht aa 


vorg’loden, ha (ab)?

2. Szene
Zündler, Bräu, Schankkellner, Amourosa

Bräu
(hat nur „aufhängen“ mitbekommen): Wos hob i do grod g’hört? Auf-


hänga? Wer? Wo? (fordernd nach oben, aber nicht ganz ernst ge

meint): Herrgott lass auf der Stell die viel gepriesene Gerechtigkeit 


walten und sorg dafür, dass ma g’fäligst…

Zündler
(schadenfroh in den Saal): I woaß wos jetzt kimmt.

Bräu:
…dem bluats Revoluzzer..

Zündler
(mit erhobenem Zeigefinger): Bluats Bier-Revoluzzer bittschön, ja! 

Bräu:
…der mir vor drei Dog…

Zündler
(informiert): Vor drei Dog hod der hiesige Bieraufstand drüben bei 


uns dahoam in Dorfkircha sein’ Anfang gnomma g’habt!

Bräu:
…mein’ ältesten Braug’selln…

Zündler:
…und erster Schankbursch…

Bräu
(nimmt auch einen Stuhl vom Tisch): Ja! …ohne Vorwarnung so her-


g’wachelt hod, dass ’n sei Muatter nur mit äußerster Müah im Kran-


kenhaus identifiziern hod könna.

Zündler:
Sei Braug’sell is gmoant mit’m Identifiziern, gell.

Bräu
(mit großer theatralischer Geste weiter): Heiliger Gambrinus! (Frage 


an einen Besucher: Gambrinus? (als keine Antwort kommt): Ja sog 


amoi, wos woaßt denn du überhaupts? „Schutzpatron aller Biersie-


der!“ (fährt fort zu Gambrinus): Gib, dass der Scharfrichter sei han-


ferne Schlinga um den schrundigen Hois von diesem Schwerstver-


brecher legt.

Zündler
trocken): Und auf alle Ewigkeit Amen. – Des is jetzt aber ned wirklich 


dei Ernst, ha? 

Bräu
(schaut Zündler groß an): Naa. – Naa, der Strick waar nacha doch a 


weng z’ hart. Aber Kerker! Kerker bei Wasser und Brot müassert 


scho sei, oder? Natürle lebenslang. Bis zum Tode. Moan für denje-


nigen. Oder?

Zündler:
„Derjenige“ ist bis jetzt no ned aufg’riffa worden. Bloß so nebenbei, 


gell…

Bräu
(lauernd): So, nebenbei. Wos…

Zündler:
…trogt dei Braubursch an guad Teil selber Schuid für die Prügel, die 


er…

Bräu

(drohend vorgebeugt, mit einer Hand hinter dem Ohr): An guad Teil 



selber Schuid? (fixiert Zündler): Zündler, i hör jetzt aber do grod ned 



sowos wia eine Sympathie von deiner Seiten für de bluats Revoluz-



zer raus?

Zündler
(lässt sich nicht einschüchtern): Soll mei Sympathie leicht auf der 



Seiten von dene sei, die gemein hinterfotzig versuacht ham, indirekt



den Bierpreis naufez’schrauben?

Bräu:

Mit „dene“ san die Brauer, ergo aa i g’moant, ha?

Der Schankkellner unterbricht die Szene. Er kommt mit einer frischen Maß im

Steinkrug.

Zündler
(will danach greifen): Jetza hod er’s kapiert. – Ja dua hera!

Der Schankkellner stellt die Maß triumphierend vor dem Bräu auf den Tisch.

Bräu

(verwundert, zu Zündler): Sog hob i die g’ordert?

Zündler
(greift nach dem Krug): Naa!

Schankk. (nimmt ihm den Krug, stellt ihn vor den Bräu): Hob mir erlaubt, 


eahm, an’m Herrn Ökonomierat aa ohne Order… Moan zeitle waar de erste Maß do scho längst fällig, oder?

Bräu

(zückt seine Taschenuhr, dann aufgekratzt): Ja… jessas, mir ham ja 



scho an fortg’schrittnen Vormittog. Bursch, du hosd recht, höchste 



Zeit is’. (zeigt auf den Krug): Bravo! Im Käferloher kredenzt. In so ei-



nem Stoakruag lasst sich für’n Wirt mit Leichtigkeit ein pfundigquan-



tiger Überschank erwirtschaften. Weil dem Biervolk der Einblick ins 



Innere verwehrt bleibt. Do kaannten doch jetzt statt einer Maß stan-



gagrod… grod bloß dreiquartel drin sei, oder? (grinst dem Schank-



kellner blöd kumpelhaft zu, der grinst ebenso blöd zurück): Aber sei 



doch so scheißfreindlich und stauch ma’s a weng ob.

Der Schankkellner geht zum Ofen, steckt den Schürhaken in die Glut und war-

tet.

Zündler:
Zwickt’s di im Mogen? Dass d’ as staucha lasst?

Bräu:

Naa, aber a Bier, des nod von mir is, werd von meiner grundsätzlich 



einer Behandlung unterworfen. (flüsternd): Wer woaß, wos de do he-



rüben oiß neimanggen. Is do grod a Bamberl-Brauerei do. Gwieß 



brauereitechnisch ned auf dem neiesten Stand. Nebenbei bemerkt –



ein jeder Mogen schatzt’s, wann as Bier vor’m Trunk g’staucht werd.



Aber jetzt sog scho, wo san mir nacha grod zuvor steh blieben?

Zündler:
Nirgends san mir nacha grod zuvor steh blieben.

Bräu

(grantig): Wos red’st denn? Freile san mir grod zuvor steh blieben. 



Mir san steh blieben.

Zündler:
Grod zuvor…?

Bräu:

Präzise akkurat do, wo du mir hätt’st beibringa wolln…

Zündler:
Dass dei Braug’sell hochteilig selber Schuid trogt für die Prügel,



de er kriagt hod.

Bräu

(zeigt fast so etwas wie Verständnis): Du moanst der verhängnis-



volle Ausspruch von eahm…

Zündler:
Genau. Der ketzerische Spruch, der oiß ins Rolln brocht hod. (ein-



dringlich): Wia konn dei Braug’sell zu einem g’standnen Boar’n so-



gen…

Schankk.
(übersetzt den Zuschauern): A „Boar“ ist a Bayer (nimmt dabei den



Schürhaken aus dem Ofen). 

Amourosa erscheint zunächst noch unbemerkt.

Zündler:
Wie konn der sogen… (Pause, dann die Aussage schlechthin): 


„Wann dir der neie Bierpreis ned schmeckt, nacha muaßt 
hoid a Wasser saufa.“

Der Schankkellner kommt mit dem glühenden Schürhaken zum Tisch und 

steckt ihn zischend in den Krug. Der Bräu trinkt genussvoll. Zündler schluckt 

gierig mit weit aufgerissenen Augen mit.

Schankk.: Wann den Herrn Ökonomierat sonst no wos g’lust… a Pfiff grod und 



i bin do wia a Oanser. (geht mit einem triumphierenden Blick auf 



Zündler zur Tür und bemerkt Amourosa): Ah… d’ Schwester Bräu! D’ 



Ehre nacha. Vielleicht aa glei no a Maßei, ha?

Amourosa (kopfschüttelnd, mit vorwurfsvollem Blick): Tssss…

Schankk.
(ergeben): Ah… t’schuidigens, gell. Vuimois, gell.

Bräu
(zum Schankk.): Derfst dir aus mein’m Überzieher an „krumma Hund“ rausnehma. Und bringst mir aa glei oan mit.

Zündler:
An krumma Hund? Ja kaannt i mi bei der Verteilung vielleicht ei’-



reihn? (will mit Schürhaken den Bierkrug an sich ziehn): Sog amoi, 



wia kimmt denn der Schürhakl do in den Maßkrug eina?

Schankk.
(nimmt zwei Virginias aus Bräu’s Mantel): Gelt’s Gott nacha aa, gell. 



(zu sich): So vui Großzügigkeit find’st bei uns herüben auf Steißkofa 


ned (ab). (alternativ für die weibliche Besetzung statt Zigarre 


„Lutschguadl“ oder „Schleckguadl“) 

3. Szene
Zündler, Bräu, Amourosa

Zündler und Bräu (zusammen): Gruß zur Schwester… Schwester Bräu!

Zündler
(eindringlich zum Bräu): „Wann dir der Bierpreis ned schmeckt, dann muaßt hoid a Wasser saufa!“ So eine Aussage… für alle Anwesenden in der ganzen Braustuben laut und deitle vernehmbar…

Amourosa: …is wia a Funken im Pulverfass.

Zündler:
Die Leut war’n zwengs dein’m hinterhältigen Bschieß doch eh scho auf hundert. Do hod’s im Saal doch scho gemein grummelt g’habt.

Amourosa (kopfschüttelnd, mehr für sich): Wann dir der Bierpreis ned schmeckt, dann muaßt hoid a Wasser saufa! (zu Bräu): Provokanter geht’s nimmer, wos?

Bräu
(fühlt sich in die Enge getrieben): Provokanter, provokanter…

Zündler
(erliegt förmlich dem Charme des Wortes „provokant“): „Provokant“, so eine Aussag provokantiert im Freistaat geradezu…

Amourosa (verbessert): „Provoziert.“

Zündler:
…provokinted einen Aufstand nahezu… geradezu hervor. Waar’s ned so, waar’s ned Bayern. (in den Saal): Zustimmung, wo bleiben die Patrioten?

Amourosa: Soll des vielleicht hoaßen… hätt auf den Ausspruch nauf as Volk bei eahm (deutet auf Bräu) ned oiß kurz und kloa g’schlogen, waar’n  mir do ned in Bayern?

Bräu:
Aufbauscht. Nix ois aufbauscht. Eine einzige Aufbauscherei.

Der Bräu nimmt einen Stuhl vom Tisch und bedeutet Amourosa Platz zu neh-

men. Die Beiden haben ständigen Blickkontakt. Sie stellt den Stuhl demonstra-

tiv auf den Tisch zurück, um ihn dann wieder herunter zu nehmen und weit 

weg vom Bräu auf den Boden zu stellen. Nimmt dann, immer noch den Bräu 

im Blick, bedächtig Platz und schlägt ihr Gebetsbuch auf. 

Zündler
(hat sich heimlich einen großen Schluck aus Bräu’s Krug genehmigt): Des soll jetzt ned hoaßen, dass der Braug’sell (fährt sich mit dem Daumen über den Hals)…

Bräu
(erschrocken): Zündler, du bist eine radikale Sau!

Amourosa (ironisch): Des „radikal“ möcht i jetzt aber g’fälligst überhört ham.

Zündler
(zum Bräu): Lass mi doch ausreden. Ned an Strick, so radikal bin i nacha do ned.

Amourosa (macht Kreuzzeichen, dann sarkastisch): Na dem Herrn sei Dank.

Zündler:
Aber sei lästerliches Schandmaul g’hört eahm nacha scho amoi mit einer groben Kernsoafa ausg’schrubbt.

4. Szene

Vorige

Amourosa (zu Zündler, holt die Vorladung aus ihrer Tasche): Is die Zeugenanhörung ned Zehne o’gsetzt worden?

Schulterzucken von Zündler.

Bräu
(zückt seine Taschenuhr): Ja do san mir jetzt aber scho a guade Weil drüber. Vielleicht is „er“ no…

Amourosa (angriffslustig zu Zündler, deutet auf den Bräu): Sog eahm, dass i eahm um koa Auskunft ned bitt’ hob.

Bräu
(zwischen den Lippen leise zu sich): Lass di ned von einem Weiberrock, aa wann’s a geistlicher is, provoziern. Du bist Ökonomierat. Ergo stehst du haushoch über jeder Sach.

Zündler
(schaut auf seine Vorladung, dann zu Amourosa): Wos soi eigentlich de ganze „Vorladung“ zwengs dem Brand in dein’m Sudhaus. Des hob i doch scho oiß leidlich austarockt, erledigt.

Bräu
(laut): Wo bleibt er nacha, der Brandschutz-Heini, hob schließlich mei Zeit ned g’stoihn. (klopft seine Taschen ab): Wo i bloß mei Feierzeig lassen hob, ha (sucht in seinem Mantel)?

Amourosa (zu sich): So, „austarockt“ hod er des, ha?

Bräu:
Wos braucht’s denn do so einen Heini von so einer Assekuranz von der Stodt drin, ha?

Amourosa (zu Zündler, klopft auf ihre Vorladung): Kein „Heini“, sondern ein Brandexperte von der Assekuranz, von der Brandversicherung.

Bräu
(zu Zündler): Brauchan mir den, ha? Naa, brauch ma ned. Mir brauchan koan G’schmerzten aus der Stodt. Is doch oiß längst bereinigt. Der Brand im Sudhaus von der Klosterbrauerei is doch eindeutig von dene verbrecherischen Biertumultanten g’legt worden, konn ned anders sei. Deckt sich doch aa mit deiner Schlussfolgerung, oder?

Zündler
(mit Überzeugung): Genau a so hob i schlussg’folgert.

Bräu:
Wann’s bei uns im Gäu brandelt, bist du zuastandig. Is des ganz alloa bei Zuastandigkeit. Schließlich bist du der Kommandant. Do brauchan mir doch nix Auswartiges ned. Mir kehrn unsern Dreeg scho selber zsamm.

Zündler:
Geschlussfolgert… moan, i bin zu dem Schluss kemma, in der Hitze der Bierrebellion hod sich dieser Brand wia von selber… ja wia soi i jetzt sogen… ja selbigst entzündet.

Amourosa (kann es nicht fassen): Wos??? Die „Hitze“ der Bierrebellion hod den Brand in meinem Sudhaus ausg’löst? Jetzt werd’s aber hint’ gewaltig höher wia vor’n.

Zündler:
Soi natürle hoaßen, der Brand is in der Hitze, dem allgemeinen Aufruhr, den so eine Bierrebellion einfach inne hod…

Bräu:
…durch Unachtsamkeit entstanden.

Zündler:
Der genaue Vorgang lasst sich natürle bei dem allgemeinen Totto-wobo-tata-tohu…

Bräu:
Wos? „Tott-wobo-tata-tohu“?

Amourosa (trocken): To’hu’wa’bo’hu.

Zündler
(bedeutungsvoller Blick zu Amourosa): Meine Worte! Nimmer nachkonstruier’n!

Bräu:
Unmöglich bei dem Durchanander…

Zündler:
…dem Totto-vobo-tata-tohu… (Frage an eine Dame im Publikum), wie die Wortkonstruktion weitergeht): Ja pass hoid auf, muaßt scho a bissl mitdenka! „Totto-wobo-tata-tohu“…

Bräu:
…dem Totto-wobo-tata-tohu hinterher aufz’klär’n, wen do im oanzelnen eine oanzelne Schuld trifft.

Amourosa (süffisant): So so, ha? Bei mir in der Brauerei war’n aber koane Tumultanten. In der Klosterbrauerei hod’s koan Aufstand ned geben. Do war oiß ruhig. Gegen uns is ned rebelliert worden. Hod’s aa ned braucht, indem mir den Bierpreis weder naufg’schraubt, noch durch einen schlawinerischen Dreiquartelbetrug erhöht ham.

Zündler:
Des spuit doch koa Rolln nimmer. Für die Erkenntnis waar’s jetzt aa scho z’spaat. Des Ganze liegt bereits ad Acta.

Bräu
(zu Zündler): Und ad Acta soi’s aa bleiben. Wann du ois Brandexperte sogst, der Fall liegt…

Zündler:
…ad Acta…

Bräu:
…dann hod der Fall aa g’fälligst…

Zündler:
…ad Acta…

Bräu:
…ad Acta z’ bleiben. Mir brauchan doch do bei uns heraußen koan Heini von einer Assekuranz. (schaut auf seine Uhr): So und jetzt bin i o’gfressen. Der Heini…

Zündler:
…von der Assekuranz…

Bräu:
…ja. Der konn mi wann er ned boid kummt, amoi kreizweis und hoibert… (sucht wieder nach seinem Feuerzeug, pfeift nach draußen): Auf geht’s, Haberer (alternativ „Trutscherl“), schau zua, dass i zu einem Feuer kimm!

5. Szene
Vorige, Schankkellner

Der Schankkellner erscheint prompt und zündet umständlich im Ofen einen 

Span an.

Amourosa (zu Zündler): Sog eahm, an’m Dreiquartel, dass er ned so einfach geh konn. Des kaannt für…

Bräu
(perplex): Dreiquartel?!? Wos? Wia? (zu Zündler): Wer is dreiquartel?

Zündler
(lakonisch): Du! Is seit neiestem dei Spitznama beim Volk. Beim Biervolk. 

Amourosa (direkt zum Bräu): So hoaßen s’ di hinter dein’m Buckel. Seit deiner infam hinterhältigen, aber dann – unserm Heiland sei Dank – mit Bravour gescheiterten unmenschlichen Bierpreiserhöhung.

Der Schankkellner kommt vorsichtig mit dem Span zum Tisch und hält ihn 

dem Bräu vors Gesicht.

Bräu
(kommt langsam in Rage): Infam… (bläst den Span aus Versehen aus).

Schankk.: Herr Ökonomierat bitte ziahgen. Des is a Zigarre und koa Blasarre (geht damit zurück zum Ofen (erster Versuch).

Bräu:
Infam, hinterhältig? Der Bierpreis is doch von mir nia naufg’setzt worden. Der Bierpreis war und is immer der Gleiche blieben. Ob vor oder nach der Rebellion. I hob den Bierpreis nia g’ändert. Weder nach oben noch nach unten.

Zündler
(ironisch): Dreiquartel nach unten? Des waar richtig volksnah.

Bräu
(wütend): Wer mi no amoi Dreiquartel hoaßt, den zarr i vor’s Tribunal… ah… vor’s Gricht hoid. Wos konn ma mir scho vorwerfa, ha?

Amourosa (scharf): Dei (Blick nach oben) – entschuldige, aber wos sei muaß muaß sei – … Hundsföttigkeit!

Bräu
(deutet auf ihr Buch): Sölchterne „Höflichkeiten“ finden sich aber gwieß ned im Gebetsbüacherl?

Amourosa: Dreiquartel…

Bräu
(mit erhobenem Finger): „Ökonomierat“! Und für di ab sofort „Herr“ Ökonomierat!

Zweiter Versuch vom Schankkellner. Das gleiche Dilemma wie beim ersten

Versuch.

Amourosa (lässt sich nicht einschüchtern): Dreiquartel, mit Höflichkeiten kummt ma gega sowos wia deiner schlecht o.

Bräu:
Vielleicht lernst du no amoi wia sich a gscheit’s Bier braun lasst, aber eine Höflichkeit moan i, lernst du…

Amourosa (wiegelt ab): Geh schwing di doch. Gega mei Klosterbier is doch dei Gwasch nix wia a Plempe.

Zündler:
An ihran’m Bier, Dreiquartel, konn ma sich schlecht messen. In ihran’m Bier is der himmlische Segen mit neibraut. Do konnst du ois grod weltlicher Brauer schlecht dagegen o’stinka.

Amourosa: Zündler, muaßt ned reden für meiner, konn mi scho selber derwehr’n. Gega den kumm i allerweil o.

Bräu
(verächtlich): A Braumoaster im Weiberrock. Geh wos soi denn do scho groß dabei rauskemma, ha? Do nutzt der ganze himmlische Segen nixe. A Klosterfrau is zum Hosiannern guad, aber doch ned zum Bierbraun. A richtiger Brauer hod a Hosen… (überlegt) ja und vielleicht aa a Kutten o, aber doch…

Amourosa (schneidet ihm das Wort ab. Wieder entschuldigend nach oben): Muatter Anna i hob des unguade Gfuih, dass bei dir… rein prophylaktisch… heit no mehra Entschuldigungen von mir ei’geh werden. Verzeih, aber i konn einfach ned anders (versucht ihr Buch nach dem Bräu zu schmeißen).

Zündler
(nimmt es ihr gerade noch rechtzeitig aus der Hand): Schwester Bräu, is die Sünde des Zorns scho ned die eleganteste, aber (kopfschüttelnd) Jährzorn…

Amourosa: Muaßt di ned sorgen, Zündler. De Sünd werd von mir mit einem hantigen Hi’kniageln, der nötigen demüatigen Reu und an etla Rosenkranzerl egalisiert. De Sünd…

Zündler
(scherzend): …de Sünd, de ma begeht und bereut, und wieder begeht und wieder reut…

Amourosa (amüsiert): Ja ja, i woaß scho, Gscheiterl. So eine Sünd is wia a Hund, den ma straft und streichelt…

Zündler
(übernimmt): …und wieder straft und streichelt. Und no amoi straft und streichelt… 

Amourosa (fährt weiter): So ein „Hund“ werd immer treuer. – So is’ doch


gmoant, des Gleichnis, oder? Zündler bittschön dua mi ned mit so damische Sprücherl langweilen, gell. So wia i sündig und reu…

Zündler
(zu einem Zuschauer, der dem Bräu im Weg sitzt): Geh weiter, lass ’n durch, weil hinter dir wartet ein mittleres Erdbeben.

Der Bräu geht von der Bühne durch das Publikum ab. Amourosa und Zündler 

greifen blitzschnell gleichzeitig nach dem Krug. Sie ist schneller und nimmt ei-

nen kräftigen Schluck. Als dann Zündler den Krug nimmt und gerade trinken 

möchte, kommt der Bräu zurück und nimmt ihm denselben aus der Hand. Er

bemerkt, dass seine Zigarre immer noch nicht angezündet ist. Der Schank-

kellner entzündet den Span erneut (dritter Versuch).

Bräu
(konzentriert sich auf den Schankkellner): Herrschaft, wo i bloß mei rares Feierzeig lassen hob…

Amourosa (leise zu Zündler, wütend in Richtung Bräu): Der Saumogen (das Bühnenlicht flackert)… ja ja, i woaß’ ja scho! I reu nacha spaater. (lauscht): I bin bis jetzt no koa Reu ned schuidig blieben, gell! (zu Zündler): Der bringt’s doch immer wieder fertig… (will auf Bräu losgehen).

Zündler
(hält sie zurück, will die Wogen glätten): Dreiquartel, wos ma dir krumm nimmt, is dass du as Volk für bläd verkaffa hätt’st wolln.

Amourosa (zu Zündler): Freile hod er den Preis nia naufg’setzt. Statt dessen hod er den Inhalt der Maß betrügerisch reduziert.

Zündler
(zeigt das Quartel an): Um ein ganzes Quartel. (zum Publikum): A ganz’ Viertel.

Amourosa: Genau. Kredenzt hod ma drei Quartel, aber kassiert hod ma a ganze Maß. Volksverarschung nennt sich sowos.

Zündler:
Er is nämlich herganga und hod de Stoakrüag inwandig verdicka lassen und hod unten den Stoasockel… betrügerisch… guad o’ghoben.

Bräu
(stolz): Des hob i mir patentier’n lassen.

Amourosa: Ruchbar… moan aufkemma is des Ganze erst wia dem hatscherten Fonse…

Zündler:
…aufg’foin is, dass er für seinen obligatorischen Vollrausch statt wia bisher fünf Maß, auf amoi siebene braucht hod.

Amourosa: Des g’hört vor ein Tribunal!

Bräu
(leise nach oben): Heiliger Gamberl… heiliger Gambrinus hob ein Erbarmen und schick endlich jemand Solventen, der ihr ihra Lästermaul mit einem guad mit Weihrauch g’manggelten Weihwasser gründlich ausschwoabt.

Vierter Versuch des Schankkellners mit dem Span. Wieder misslungen. Zünd-

ler und Amourosa trinken hastig aus dem Krug. 

Schankk. (hat einen Gedankenblitz): Herr Ökonomierat wissen’s wos? Vielleicht probiern ma’s amoi ganz ausg’foin mit an’m Streichhölzl, ha?

Bräu
(ironisch): Großartig. Hätt ned glaubt, dass Ihr in Eierm Kaff scho so weit seids. Tatsächlich Streichhölzer, ha? Habts leicht gor as Radl… as Rad aa scho erfunden, ha?

Schankk. (die volle Ironie zurück): I glaub scho. Zumindest ist mir ois hätt i sowos scho amoi g’sehng do bei uns. – Wia sogt er glei wieder so varreckt zu dem Zeigl? Rrrr?

Bräu:
Rrrr… Radl. Oder für die von weiter weg „Rradd“.

Schankk.: Rradd, ha? Für die von weiter weg, ha? Na geh, wer sogt denn zu einem Radl scho… Rradd (ab).

6. Szene
Vorige, Greiffer

Zündler
(konspirativ, hetzerisch zu Amourosa): Für eine Maß blecht, aber bloß drei Quartel im Kruag!

Bräu:
Weil’s auf so g’schißens Quartel leicht aa no o’kimmt. So ein Quartel tangiert keinen Schwanz ned.

Amourosa (zu Zündler): Einen Schwanz vielleicht ned, aber as Fuaßvolk, de kloana Leit scho. Dieses „g’schißne Quartel…

Zündler
(mahnend, zeigt mit dem Finger nach oben): Schwester Amourosa…!

Amourosa: I red doch grod sei G’schwatz noch.

Zündler:
Do dagegen konn’s von droben koane Sanktionen ned geben.

Amourosa: Dieses g’schißne Quartel“ macht pro Maß nach Adam Riese… genau zwoa Kupferling, oan Zwoaring aus.

Bräu:
Und? Und zwengs oan’m g’schißna kupfernen Zwoaring schlogt ma mir mein’ Brauburschen hoibert tot. Und verwüstet mein Hab und Guad. Ned nur de Bräustuben hod ma kurz und kloa g’schlogen. Naa, aa mein’ persönlichen Besitz hod ma demoliert. Diese Bagasch, diese blutrünstige. (fast weinerlich): Oan g’schißna Zwoaring! Des geht doch ned, oder?

Zündler
(trocken): Freile geht’s. Hosd doch g’sehng, dass’ ganga is, oder?

Bräu
(sich selbst bemitleidend): So ein Zwoaring duad doch koan’m weh, oder? (leise): Aber mir bluadig guad.

Amourosa: Drei Quartel bei täglich g’schatzte fünf Maß – fünf Liter – de san in Bayern gesellschaftlich und aa überhaupts ois Grundnahrungsmittel voll akzeptiert.

Zündler
(deutet auf den Bierkrug): Und mit Recht, daad i sogen. Akzeptiert. Praktisch wia Brot. Flüssiges Brot, gell. Deswegen hoaßt’s aa „unser Brot gib uns täglich… öfters, mehrmois.

Amourosa: Zur Fastenzeit waar’ns dera täglich sogor a stuckera zehne. Zumindest… woaß i… für Klosterbrüader.

Zündler
(leise zu sich): Zehn Maß. Am Dog? Do waar’s ja direkt gscheit, dass ma sein’ Beruf wechseln daad, ha? Zu de „himmlischen Heerscharen“ umsteigen daad.

Amourosa: Beiben ma bei g’schätzte fünf Maß pro Dog. Dann ergaabert des wieder nach Adam Riese… gell… scho a ganz’ Zehnerl pro Dog, und... 

Bräu:
Ja und?

Zündler
(mit vollem Ernst): Dreiquartel, des daad sich auf’s Monat g’rechnet scho… (rechnet krampfhaft) daad i sogen… umara… ja umara… (zählt mit den Fingern) drum rum, lass i oans liegen… und dua do oans dazua…

Amourosa (kommt ihm zu Hilfe): Des waar’n für den Oanzelnen grob g’rechnet… dreiß’g Zehnerl.

Zündler:
Und auf’s Johr g’sehng… (beginnt wieder umständlich zu rechnen).

Amourosa: Jaaa…?

Zündler:
Mindestens wenn ned no mehra…

Amourosa: Dreihundertundsechz’g Zehnerl.

Bräu
(unwirsch): Ja vielleicht rechnet’s es für zehn Johr aa no aus.

Zündler:
Dreiquartel, do waarn’s nacha… (suchender Blick zu Amourosa).

Amourosa: Dreitausendsechshundert Zehnerl.

Zündler:
Und Dreiquartel, in hundert Johr waarn’s dann…

Amourosa: A stuckera sechsadreiß’gtausend Zehnerl. Und wann i jetzt no in tausend Johr… natürle wieder nach Adam Riese… dann kummert do…

Zündler:
Ein gewaltiger Batzen an Zehnerl raus. 

Schankkellner kommt mit Steichhölzern.

Bräu:
Pass du liaber auf, dass i dir ned a Gewaltige batz. (zu Schankk.): Geh weiter Doide, dua her.

Amourosa (bringt Zündler in Verlegenheit): Und, Feierwehrhäuptling, sog scho wia vui Zehnerl kaamerten nacha bei a stuckera tausend Johr raus?

Zündler:
Zehnerl? Bei a stuckera… Geh kumm, lass ma des jetzt.

Bräu
(mürrisch): Dreihundertsechz’g Tausender waar’n des dann! (zum Schankk.): Herrschaft Doide, gib mir de Schwedenhölzer. (er zündet ein Streichholz an, gibt aber dann gedankenverloren seine Zigarre dem Schankkellner. Der steckt sie freudig in den Mund, nimmt dem Bräu das Streichholz aus der Hand und beginnt genussvoll zu rauchen.

Zündler:
Dreihundertsechz’gtausend Zehnerl waar’n des dann.

Amourosa (schaut Zündler fragend an): Und de Zehnerl waar’n nacha umg’rechnet in Mark und Pfennig?

Zündler
(ist nicht in Verlegenheit zu bringen): Summen!!!! Dreiquartel, ich scheue nicht, den Begriff „horrend“ auszusprechen. Und…

Bräu:
Und wann du jetzt vielleicht no mit zehntausend Johr und Zehnerl, nacha… 

Amourosa (frech): Nacha?

Bräu:
Nacha? (deutet auf den Maßkrug): Nacha kunnt’s sei, dass auf amoi der Stoakruag do mit einem gewaltigen Kracherer auf sein’ bläden Feierwehrbelle zu Bruch geht.

Zündler
(schnell): Aber vorher zuzelt i no g’schwind des letzte Lackerl vom Stoakruag außer. (in Richtung Schankk.): Der Büffe weigert sich ja, dass er mir eine eigene…

Zündler greift beherzt nach dem Krug. Der Bräu schiebt ihn außer Reichweite 

und nimmt dann mit einem vorwurfsvollen Blick dem Schankkellner seine Zi-

garre aus dem Mund und raucht dieselbe.

Bräu
(Blick auf die Taschenuhr): Jetzt is er fei scho sauber spaat dro!

Greiffer
(tritt mit Aktentasche, Schreibmaschine, einigen Ordnern und einer Schreibtischlampe auf. Ruhig aber bestimmt): So meine Herren! (schaut auf seine Uhr): I bin ned zu spät, sondern Ihr seids zu früh. Z’ fruah! Und wos sogt uns dieser Satz, hm?

Alle schauen ihn nur dumm an.

Greiffer:
Er sogt uns, dass ein Rudi Greiffer (verbeugt sich) meine Wenigkeit immer recht hod. Hm! (drückt Bräu seine Schreibmaschine in die Hand, zeigt auf Zündler): Den Tisch mittig rücken! (zu Schankk.): Jenen Stuhl hinter den Tisch!

Schankkellner tippt sich an die Stirn und geht ab.

Greiffer:
Tasche auf Tisch. In präziser Ausrichtung. Ausrichtung soll heißen (demonstriert am Tisch) drei Finger Abstand zur linken Tischkante… und eine Handbreit weg von der Tischvorderkante (schaut auf).

Keiner der anderen bewegt sich. Alle starren mit offenem Mund ungläubig auf

Greiffer.

Zündler
(fängt sich als Erster. Zeigt auf Greiffer, total konsterniert): Er… muss besessen sein…

Das Licht säuft ab und langsam senkt sich der

V O R H A N G

